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Stadtteile

Raigering

■ Stammtisch und Börse

Beim seinem nächsten Stamm-
tisch am Donnerstag besucht der
Verein für Gartenbau und Orts-
verschönerung Raigering die
Gärtnerei Nägele in Amberg.
Treffpunkt ist dort um18Uhr. Am
Freitag findet dann ab 16.30 Uhr
die Pflanzentauschbörse an der
Obstpresse in der Forstamtsstra-
ße statt. Jeder ist dazu bei Kaffee
und Kuchen willkommen. (gth)

Ammersricht

■ Heute „Kuhstall-Runde“

Beim Ammersrichter Kirwaver-
ein findet heute um 19.30 Uhr
wieder die sogenannte „Kuhstall-
Runde“ am Weideweg im Kir-
wastüberl statt. Es ist der letzte
Stammtisch vor der Sommerpau-
se, zu dem jeder kommen kann.

Gailoh

■ Siedler-TreffenmitVortrag

Die Siedlergemeinschaft Gailoh
trifft sich am 11. Mai um 19 Uhr
im Sportheim des FSV Gärbers-
hof zu ihrer Mitgliederversamm-
lung. Auf der Tagesordnung ste-
hen auch Ehrungen und der Vor-
trag „Der harmonische Garten im
Jahreswechsel“ von Landschafts-
architektin Dorle Engels.

Wenn im Marienheim
der Maibaum in die
Senkrechte muss,
dann packen auch
Caritas-Geschäfts-
führer Günter Koller
und SPD-Stadtrat
Dieter Amann (links
vom Stamm, von
links) gerne mit an.
Letzterer hatte die
Spende des
Schmuckstücks or-
ganisiert, das recht-
zeitig vor dem Fei-
ertag die Maibaum-
saison in Amberg er-
öffnete.

Bilder: Huber (2)

Hans Sturm und Hans Moser spiel-
ten auf. Die Buben und Mädchen
des Kindergartens tanzten dazu und
machten das Maifest perfekt.

Maibaum grüßt
bei Jung und Alt
Amberg. (ath) „Hau ruck“, schallte es
am Montagnachmittag durch den In-
nenhof des Caritas-Marienheims.
Schwer anpacken mussten natürlich
weder die Senioren noch die Kinder
dort. Sie durften im Gegenteil ent-
spannt im Schatten sitzen und zuse-
hen, wie einige kräftige Männer ei-
nen stattlichen Maibaum für das Al-
tenheim und die Tagesstätte der Bu-
ben undMädchen aufstellten.

Klar,dass die Arbeiter von allen Sei-
ten kräftig angefeuert wurden, zumal
diese Aktion schon Tradition hat. Ver-
bunden war sie ebenso wieder mit
einem Maifest für die Seniorenheim-
bewohner, ihre Gäste und den Nach-
wuchs des Kindergartens. Er erfreute
zudemmit Tänzen und Liedern.

Tipps und Termine

Feierabendtouren
der Radler starten

Amberg. (por) Der Allgemeine
Deutsche Fahrrad-Club (ADFC)
startet heute seine Feierabend-
touren. Bis einschließlich 29. Au-
gust werden jeden Mittwoch
rund zwei Stunden dauernde
Strecken in der näheren Umge-
bung Ambergs per Rad zurückge-
legt. Das Tempo wird dabei auch
weniger geübten Mitfahrern an-
gepasst. Los geht es immer um 18
Uhr beim Schild vor dem ACC.

SkF-Kleiderladen
länger geöffnet

Amberg. Der Kleiderladen des
Sozialdienstes katholischer Frau-
en in der Salzgasse 3 hat amDon-
nerstag länger geöffnet. Eine Aus-
wahl von Kindersachen über
Jeans und Kostümjacken bis hin
zu T-Shirts, Pullis und Hosen,
speziell für Frühling und Som-
mer, ist hier zu finden. Gut erhal-
tene Kleiderspenden werden je-
weils am ersten Montag, das
nächsteMal am4. Juni, von 14 bis
16 Uhr entgegengenommen und
sortiert. Der Verkaufserlös hilft
mit, die sozialen Aufgaben des
SkF zu finanzieren. Am Donners-
tag ist von 8 bis 12 Uhr und nach-
mittags eine halbe Stunde länger,
von 14 bis 16.30 Uhr, geöffnet.

Maiandacht
im Marienheim

Amberg. Im Innenhof des Cari-
tas-Marienheims findet am Don-
nerstag um 18 Uhr eine Maian-
dacht für Bewohner, Angehörige,
Mitarbeiter und interessierte
Bürger statt. Sie wird von Pfarrer
Helmut Süß gestaltet und vom
Chor des Frauenbunds Küm-
mersbruck musikalisch begleitet.

Müllumladestation
am Samstag offen

Amberg. Aufgrund des Maifeier-
tags ist am Samstag die Müllum-
ladestation des Zweckverbands
Müllverwertung Schwandorf
(ZMS) inWitzlhof, Kokereistraße,
geöffnet. Anlieferung ist von 8 bis
12 Uhr möglich; auch Privatleute
können Abfälle abgeben.

Erpressung oder nur Streit?
„Kronzeuge“ bleibt Prozess fern – Jugendkammer soll Zwischenfall klären

Amberg. (hwo) Die Versionen
der beiden Angeklagten klingen
eher so, als sei Harmloses ge-
schehen. Die Anklage wirft ih-
nen versuchte räuberische Er-
pressung vor. Sie geht in diesem
Zusammenhang davon aus, dass
ein 20-Jähriger mitten in der
Nacht an seiner Haustüre in Am-
berg mit einer Pistole bedroht
wurde und etwas herausgeben
sollte. Ob es sich um Geld oder
möglicherweise um Rauschgift
drehte, ist bisher fraglich.

Die Jugendkammer des Amberger
Landgerichts unter Vorsitz von Rich-
ter Christian Frey konnte zunächst
von einem kurzen Prozess ausgehen.
Ihre Mandanten wollten Geständnis-
se ablegen, hatten die Verteidiger Jür-
gen Mühl und Jörg Jendricke zu Ver-
handlungsbeginn signalisiert. Da-
raufhin gab es ein Sondierungsge-
spräch. Anschließend zeigte sich die
Kammer bereit, im Fall klarer Worte
im Hinblick auf die Straftat nicht
über eine Strafrahmengrenze von
zwei Jahren hinauszugehen.

Was die beiden Angeklagten un-
mittelbar darauf „gestanden“, war
keineswegs das, was man von ihnen
erwartet hatte. Die beiden 25 und 20
Jahre alten Amberger gaben zwar zu,
in einer Januarnacht vergangenen

Jahres einen heftigen Disput an einer
Haustür an der Batteriegasse geführt
zu haben. Doch von Erpressungsab-
sicht sei keine Rede gewesen. Eher
schon von ganz normalen Geldforde-
rungen in Höhe von 50 Euro.

Staatsanwalt Jürgen Konrad sah
das grundlegend anders. Er hielt den
Beschuldigten vor, dass sie kurz vor
Mitternacht an der Türklingel läute-
ten, den daraufhin erscheinenden 20
Jahre alten Hausbewohner mit einer
Luftdruckwaffe bedrohten und etwas
von ihm haben wollten. Die Frage,
was genau das war, steht nun imMit-
telpunkt der Verhandlung. Denn im
Verlauf der heftig geführten verbalen
Auseinandersetzung soll einer der
Täter gefordert haben: „Gib mir mei-
nen Stoff oder die Kohle.“ Der Ge-
danke an Rauschgift ist nicht abwe-
gig, zumindest zwei der an dem Dis-
put beteiligten Männer sind als Dro-
genkonsumenten bekannt.

Ein aus dem Schlaf erwachter
Nachbar hatte sich gegenüber der
Polizei dieser Worte erinnert. Im Pro-
zess konnte er sich nicht mehr ent-
sinnen. Damit war ein erstes Beweis-
stück weggebrochen. Auch eine
gleich in der Nähe wohnende Polizei-
beamtin hatte nur Gesprächsfetzen
mitbekommen und dann ihre Funk-
streifenkollegen alarmiert. Die hör-
ten dann, dass der „Überfallene“ mit
lauten Hilferufen aus seinem Haus
geflüchtet war.

Nach mehreren Zeugenverneh-
mungen war klar: Nur der seinerzeit
von den zwei Männern angegangene
20-Jährige konnte den Vorfall aufklä-
ren. Der „Kronzeuge“ zog es aller-
dings vor, nicht zum Prozess zu er-
scheinen. Daraufhin begann eine Su-
che nach ihm. Erfolglos allerdings bis
zum Nachmittag des ersten Verhand-
lungstages.

Womit die Vorteilskarte zunächst
in den Händen der Angeklagten
blieb. Der 25-Jährige hatte anklingen
lassen: „Er schuldete mir 50 Euro, die
wollte ich holen.“ Und die einer ech-
tenWaffe täuschend ähnlich sehende
Luftdruckpistole? „Ich trug sie bei
mir“, räumte der Mann zwar ein, er
will aber niemanden damit bedroht
haben. Sein 20 Jahre alter Begleiter
bei der nächtlichen „Haustür-Aktion“
wusch nach eigenen Angaben seine
Hände vollkommen in Unschuld.
„Ich war nur dabei.“

Der Prozess geht weiter, die Fahn-
dung nach dem angeblichen Opfer
des Erpressungsversuchs auch. Sollte
man den 20-Jährigen nicht finden,
sieht es ungünstig aus für die Staats-
anwaltschaft. Interessant allerdings
ist bei alledem die Frage: Warum gab
es zunächst ein sogenanntes Rechts-
gespräch zwischen den Beteiligten,
wenn die Angeklagten nach ihrer
Darstellung ohnehin keine strafbare
Handlung begangen haben?

Zustand Amberger
Wände spricht Bände
Neugirg witzelt furios über Stadtmauerfall und viel mehr

Amberg. (gfr) Er wurde den Erwar-
tungen in Amberg wieder einmal
mehr als gerecht. So, wie Norbert
Neugirg im Paulaner-Gemeindehaus
auftrat, kennen und lieben ihn die
Menschen: Der legendäre Komman-
dant der Altneihauser Feierwehrka-
pelln, der vor zwölf Jahren seinen Be-
ruf als Kaufmann an den Nagel ge-
hängt und sich darauf verlegt hat,
hintergründige, um nicht zu sagen
hinterfotzige Verse zu reimen, bril-
lierte in bester Manier.

Auf Einladung des Evangelischen
Bildungswerks war er zusammen mit
dem Trio Fletz-Musik mit Ulrike
Märkl-Richter an der Harfe, Markus
Märkl am Hackbrett und Ulli
Schmutzer am Bass an die Vils ge-
kommen. Ein paar „Saitenrupfer“ ha-
be er mitgebracht, denn mit der Alt-
neihauser Feierwehrkapelln habe es
nicht hingehauen, schmunzelte Neu-
girg mit einem kleinen Seitenhieb auf
die Fletz-Musik. Dann ging es auch
schon los – auf Amberg, „ein Städt-
chen alten Stils, gelegen am Rinnsal
namens Vils, dessen Wasser sich
durch Amberg winden, um schleu-
nigst wieder zu verschwinden“.

Allein der Zustand der Amberger
Wände spreche Bände, denn von ih-
nen drohe Gefahr: So sei ja um
Ostern ein Stück Zwingermauer wie

zerbröselndes Gerümpel eingestürzt.
Nun herrsche Angst und Schrecken,
denn Amberg habe viele Ecken und
diverse Mauerwerke, die in Form von
Bruchsteinmauern, geduldig auf den
Einsturz lauern, witzelte Neugirg.
Baufällig sei übrigens alles seit 1300,
aber „bei diesem Stadtrat wundert
das keinen“. So brauche das Gremi-
um dieser Epoche im Durchschnitt
eine Sitzungswoche, bis für einen

Meter Mauerstreifen Lösungen im
Stadtrat reifen, reimte Neugirg per-
fekt zum Jux seines Publikums. Und
sei die Woche dann vorbei, ende sie
meist „lösungsfrei“. Gerüchte wür-

den sich halten, dass Amberg ausei-
nanderfalle, so wie Dandorfers
Macht demnächst zusammenkrache.
Angeblich lasse der Oberbürgermeis-
ter seit Jahren „Geld wegsparen“ für
ein Reiterstandbild, das ihn als Jahr-
hundertheld auf einem stolzen Pferd
darstelle und jeder, der daran vorü-
bergehe, müsse die Knie beugen.

Älter als Piesel-Mauern
Amberg sei aber auch ein Bollwerk
gegen die Franken und mache auf-
grund seiner Geschichte selbst Mün-
chen leicht zunichte. Amberg sei äl-
ter als die Piesel-Mauern der Münch-
ner Kuh- und Schweinebauern und
vomMarktrecht her auch älter als die
Nürnberger Franken, die in den Am-
berger Gründungsjahren noch „mit
Kienspandochten Urin im Nachttopf
kochten“. Die Bevölkerungsvermeh-
rung habe Amberg dem Ehhäusl zu
verdanken, wo Habenichtse und der-
gleichen zum „Begatten“ für einen

Tag Hausbesitzer werden konnten.
Ambergs Protestanten hätten sich
schon zu Drewermann bekannt, aber
die Katholiken hätten Drewermann
meiden müssen, weil ihnen der Re-
gensburger Bischof mit dem Seelen-
tod drohte, so Neugirg. Heute sei er
„zwecks gering’rem Schaden da, weil
das den Bischof, den selbst Rom
nicht nimmt, nicht so verstimmt“.

Norbert Neugirg nahm sich dann
noch so einiges vor, die Motive eines
Dichters oder das Eheglück, bei dem
Männer glücklich aussehen, wenn sie
nicht zu Hause wären. Gesangsverei-
ne, Erbtante und Ehrengäste beka-
men ihr Fett weg und der Bürger-
meister sei im Reden gut, „weil er’s
gern und sonst nichts tut“. Nach ei-
ner Bergtour freue sich die Ehefrau
sehr, lege um den Mann vor Glück
den Arm und die Lebensversiche-
rungspolice in den Safe zurück. Den
Callboy könne man sich borgen, ein
Mann auf Dauer mache Sorgen. Und

zum „Costa Capitano“ meinte Nor-
bert Neugirg, dass Italiens Kapitäne
nicht die hellsten, aber beim Unter-
gang die schnellsten seien und was
macht Wangen grau statt rot? „Mül-
lerbrot mit Mäusekot.“

Vom Dranglauben müssen
Wenn Kinder nach der Geburt kräftig
schreien, ist das für Neugirg nur lo-
gisch, denn das Schlachthausflair ei-
nes Kreißsaals und der vermummte
Arzt könnten dem Neugeborenen
nur Schrecken einjagen. Zum Defi-
liermarsch trat dann noch ein „Politi-
ker der staatstragenden Partei“ auf
und stellte fest, dass man nie daran
geglaubt habe, dranglauben zu müs-
sen. Zu den bissigen Pointen lieferte
die Fletz-Musik keine Stubenmusik,
sondern zauberte das Publikum ge-
konnt in dieWelt internationaler Me-
lodien, wobei Märkl auf dem Hack-
brett ein Tempo vorlegte, das mit den
Augen kaum zu verfolgen war.

„Neugirg liest“ mit
der Fletz-Musik, hieß
es im Paulaner Ge-
meindehaus. Klar,
dass dabei kein Auge
trocken blieb. Das
Bild zeigt den Meister
der Reime und
Pointen im Vorder-
grund zusammen mit
dem Trio Markus
Märkl, Ulli Schmutzer
und Ulrike Märkl-
Richter (von links).
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Die Oberpfalz hat es
den Franken in erster

Linie zu verdanken, dass
sich jeder Zoiglrest mit
Gewinn verwerten lässt.

Auch für Brotzeit-
Restbestände gibt’s kein
denkbar bess’res Ende,

als die fränkischen
Gestalten – sonst müsste
man sich Tiere halten.

Neugirg bitterböse über den
„Wirtschaftsfaktor Franken“


